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Neue Bahn auf den Säntis in bestehender Station 
Die Säntis Schwebebahn AG reicht überarbeitetes Gesuch für den Ersatz der 1935 eröffneten und 1974 total erneuerten Seilbahn ein

Ende Mai 2023 reichte die Säntis Schwe-
bebahn AG ein neues Plangenehmigungs-
gesuch beim Bundesamt für Verkehr BAV 
für den Ersatz der Seilbahn auf den Sän-
tis ein. Nachdem das erste vor rund an-
derthalb Jahren eingereichte Gesuch auf-
grund einer Einsprache zurückgezogen 
worden war, überarbeitete das Planungs-
team das Projekt. Dabei entstand eine 
neue Variante, welche auf der bestehen-
den Seillinie verläuft und die bestehen-
den Stationsbauten weiterhin nutzt.

Hans Ulrich Gantenbein

Im Januar 2019 war die Schwägalp von ei-
nem ausserordentlichen Lawinenereignis 
betroffen, wobei auch die erste der beiden 
Seilbahnstützen beschädigt wurde. In der 
Folge wurde diese durch eine ergänzen-
de Tragkonstruktion verstärkt, sodass die 
Sicherheit wieder gewährleistet und auch 
nachgewiesen werde.

Erstes Gesuch zurückgezogen
«Aktuelle Windlast- und Lawinengutach-
ten fordern für eine Stütze höhere Festig-
keit und einen massiven Lawinenschutz. 
Deshalb hat das BAV die Betriebsbewil-
ligung für die Luftseilbahn Schwägalp-
Säntis mit der bestehenden Stütze bis ins 
Jahr 2025 beschränkt», heisst es im Pres-
setext. Die Säntis-Schwebebahn AG plane 
nun, die bestehende Seilbahn komplett 
zu ersetzen, damit auf die erste Seilbahn-
stütze und einen massiven Lawinenschutz 
in der Säntis-Nordwand verzichtet werden 
könne.
Das Plangenehmigungsverfahren für ein 
erstes Seilbahnersatzprojekt, bei dem die 
neue Bergstation in die bestehende Nord-
kaverne der Swisscom eingebaut worden 
wäre, wurde Ende 2021 eröffnet. Dagegen 
ging eine Einsprache des Ausserrhoder 
Heimatschutzes ein, welche die Prüfung 
der Schutzwürdigkeit des gesamten Gip-
felgebäudes forderte. Darüber berichtete 
der «Appenzeller Volksfreund» in seiner 
Ausgabe vom 19. Juli letzten Jahres. Die 
Einsprache wurde vom Bundesamt für 
Kultur gestützt. 
«Durch die schliesslich unausweichlich 
notwendige Prüfung der Schutzwürdig-
keit wäre das Projekt terminlich schwie-
rig planbar und nicht in der notwendi-
gen Frist realisierbar gewesen», hält das 
Bahnunternehmen fest. Darum habe die 
Säntis-Schwebebahn AG beschlossen, das 

Projekt so anzupassen, dass die neue Seil-
bahn «auf der bestehenden Achse reali-
siert wird». Dadurch bleiben sowohl die 
Tal- wie die Bergstation äusserlich prak-
tisch unverändert. 

Höherer Mast bei heutiger «Stütze 2»
Auch im nun vorgestellten überarbeiteten 
Projekt «Schwebebahn 2026» wird auf die 
erste Seilbahnstütze und somit auf einen 
unumgänglichen Lawinenschutz verzich-
tet. Für den Ersatz müsse daher «nur noch 
ein etwas höherer Mast» im Bereich der 
heutigen «Stütze 2» errichtet werden. Die-
ser wird etwa 43 Meter hoch werden. Die 
Möglichkeit für den Ein- und Ausstieg von 
Berggängern und Skifahrern sei weiter-
hin gegeben. 
«Bezüglich Sicherheit, Verfügbarkeit, 
Komfort, Wartung, Betriebskosten usw. 
können mit dieser Ersatzanlage für die 
Säntis-Schwebebahn AG optimale und zu-
kunftsfähige Voraussetzungen geschaffen 
werden», wird festgehalten. Und: «Zudem 
können mit dem geplanten Projekt das 
Landschaftsbild am Säntis aufgewertet so-
wie Anliegen des Natur-, Landschafts- und 
Umweltschutzes berücksichtigt werden.»

Längerer Betriebsunterbruch im 2026
Die Erneuerung der Seilbahn auf der be-
stehenden Achse hat zur Folge, dass die 
baulichen Aufwände geringer ausfallen 
werden, der Betriebsunterbruch jedoch 
länger dauern werde. 
Gemäss aktuellem Terminplan wird noch 
2023 die Bewilligung für das Projekt er-
wartet. Wenn keine Einsprachen oder 
andere Verzögerungen erfolgen, soll das 
Jahr 2024 für die Detailplanung genutzt 
und erste Aufträge vergeben werden. 2025 
sollen erste Bauarbeiten − insbesondere 
die Fundamente der neuen Stütze und die 
neuen Verankerungen der Tragseile in der 
Bergstation − ausgeführt werden. Der ei-
gentliche Umbau der Bahn mit längerem 
Betriebsunterbruch, welcher auch die 
Saison betreffen wird, folgt schliesslich 
2026. Hernach werden alle alten Funda-
mente rückgebaut. 
Wenn der nun vorliegende Terminplan 
eingehalten werden kann, muss die Sän-
tisbahn die aktuelle Betriebsbewilligung 
nur geringfügig verlängern lassen. Bereits 
im Vorfeld der gestrigen Medienkonfe-
renz wurden im Sinne einer transparen-
ten Informationspolitik sämtliche Ämter, 
Behörden, Verbände und Nachbarn über 
den aktuellen Stand des Seilbahnprojek-
tes orientiert. Auch die Aktionäre, die 
sich am 30. Juni 2023 zur 89. Generalver-
sammlung auf der Schwägalp einfinden 
werden, wurden bereits vorab informiert. 

Immer höher: 18,84 und schliesslich 123,63 Meter
(H9) Auf dem Säntis herrschen wegen 
seiner exponierten Lage  am Rande der 
Voralpen klimatischen Bedingungen, 
die ansonsten in alpinen Gebieten auf 
3500 Metern über Meer anzutreffen 
sind. Trotzdem soll am 14. November 
1680 die Erstbesteigung gelungen sein. 
Und «erst» 166 Jahre später eröffnete 
der Innerhoder Jakob Dörig seine Bret-
terhütte, die er mit «Grand Hôtel Thö-
rig» beschriftete und in der er Gäste be-
wirtete. 
1882 wird eine Wetterstation mit Tele-
grafenbüro eingerichtet. Fünf Jahre 
später folgte die Verlegung ins damals 
weltweit höchstgelegene Observatorium 
das mittels Tunnel mit dem Anemome-
ter-Häuschen auf dem Gipfel verbunden 
wurde. 
Ebenfalls 1887 wurde die Konzession für 
eine Zahnradbahn auf den Hausberg der 
Ostschweiz erteilt. Das Projekt sah eine 
Linienführung von Appenzell via Wasser-

auen zur Meglisalp und weiter zum Säntis 
vor, endete aber wegen fehlendem Geld 
in Wasserauen. Entsprechend konnte vor 
neun Jahrzehnten die Konzession an die 
Gesellschaft des Herisauers Carl Meyer 
erteilt werden. Dabei ging es um eine 
Luftseilbahn von der Schwägalp aus. 
Am 15. Juli 1935 erfolgte die Jungfern-
fahrt. Die Beliebtheit von Fahrten auf 
den Säntis waren so gross, dass die 
Bahn 1960 grössere Kabinen erhielt. 
1974, nach nur halbjährigem Betriebs-
unterbruch, konnte eine neue Bahn mit 
neuer Talstation ihren Betrieb aufneh-
men. Statt bei 300 lag die stündliche Ka-
pazität nun bei 800 Personen. Vor einem 
Vierteljahrhundert wurden jene Kabinen 
durch komfortablere ersetzt, welche mit 
einem Interferenzmuster bemalt waren 
und 2026 ersetzt werden sollen.
Parallel zur Bahn wurden mit dem  Pro-
jekt «Säntis 2000»  auch die Restaurants 
auf dem Berggipfel vergrössert. Die Bau-

eingabe dafür erfolgte im August 1992, 
der Spatenstich knapp drei Jahre später 
am 3. Mai und vor nunmehr 25 Jahren 
erfolgte die Eröffnung. 
Während jener Bauphase entstand auch 
ein neuer 123,63 Meter hoher Swiss-
com-Antennenturm, dessen Oberkante 
der Glaskuppel auf 2604,23 Meter über 
Meer liegt. Dies war der Höhepunkt ei-
ner 1958 mit der Einweihung eines Sen-
dezentrums (inklusive 18 Meter hohem 
-mast) begonnenen Entwicklung. Letz-
terer wurde durch einen  84 Meter ho-
hen verkleideten Turm ersetzt,  der 1975 
in Betrieb genommen wurde, während 
die übrigen Sendeanlagen des Zentrums 
seither vor Wind und Wetter durch spe-
zielle Verkleidungen geschützt werden. 
Diese prägen mit ihrer beigen Farbe das 
ikonische Aussehen der Mehrzweckan-
lage auf dem Säntis und führten zur 
Überarbeitung des 2022 vorgestellten 
Projektes «Schwebebahn 2025».  

Entgegen dem ersten im vergangenen Jahr präsentierten «Projekt Schwebebahn 2025» sollen gemäss den überarbeiteten Plänen die Tal- und Berg-
station weiterhin genutzt werden. Damit bleibt das ikonische Aussehen der Mehrzweckbaute auf dem Säntis erhalten. � (Visualisierung: zVg)

Sistierung der Rekurse
Medienmitteilung der Standeskommission (amtlich mitgeteilt)

Die Rekurse zu den vor rund einem Jahr 
veröffentlichten Verkehrsanordnungen 
im Riedquartier werden sistiert. Da die 
Haltungen der Bewohnerinnen und Be-
wohner im Riedquartier zu den Anord-
nungen weit auseinandergehen, prüft 
die Kommission der Korporation Stiftung 
Ried zusammen mit der Riedbevölkerung 
andere Lösungen.

(Rk) Das Justiz-, Polizei- und Militärde-
partement Appenzell Innerrhoden verfüg-
te am 12. April 2022 Verkehrsanordnun-
gen im Riedquartier. Zur Verkehrsberu-
higung sollten an drei Standorten die Sig-
nale «Einfahrt verboten» mit dem Zusatz 
«Rad- und Motorfahrradfahrer gestattet» 
und jeweils auf der Rückseite «Einbahn-
strasse» aufgestellt werden.
Gegen diese Anordnungen gingen mehre-
re Rekurse ein, mit denen die Aufhebung 
der Verkehrsanordnungen beantragt wur-

de. Weil die Meinungen der Bewohnerin-
nen und Bewohner des Riedquartiers zu 
den Verkehrsanordnungen nach wie vor 
stark auseinandergehen, hat die Standes-
kommission den Landesfähnrich gebe-
ten, zu prüfen, ob eine andere Lösung für 
die Signalisation im Riedquartier gesucht 
werden kann. Nach entsprechenden Vor-
abklärungen hat sich die Kommission der 
Korporation Stiftung Ried bereit erklärt, 
unter Einbezug der Riedbevölkerung und 
mit externer Unterstützung neue Lösungs-
vorschläge zu prüfen. Nach erfolgter Dis-
kussion der Vorschläge in der Riedbe-
völkerung soll in Absprache mit dem Be-
zirksrat Appenzell Antrag an den Landes-
fähnrich gestellt werden.
Die Standeskommission hat beschlossen, 
die hängigen Rekurse einstweilen zu sis-
tieren. Sobald das Justiz-, Polizei- und Mi-
litärdepartement in der Sache neu verfügt 
oder einen Entscheid über die hängigen 
Rekurse wünscht, wird die Standeskom-
mission über die Erledigung der Rekurs-
verfahren befinden.

Mit der «Mektiglosi» an Fronleichnam
(Mitg.) Ausnahmsweise war die «Mek-
tiglosi» nicht nur am Mittwoch unter-
wegs. Auch an besonderen Festtagen 
will die Fachstelle Soziale Teilhabe im 
hohen Alter Appenzell Innerrhoden ei-
ne Verbindung von den Altersorgani-
sationen ins Dorf schaffen. Die Freude 
war gross, dass die Prozession und der 
Gottesdienst bei bestem Wetter statt-
fanden. Aus fünf Organisationen – dem 

Alterszentrum Gontenbad, Bürgerheim, 
«Alpsteeblick», Kurhaus Jakobsbad und 
«Betreutes Wohnen» – strömten etwa 55 
Personen in den Innenhof des Gymna-
siums. Wiederum wurden vom Gymna-
sium «Logenplätze» und ein rollstuhl-
gängiger Zugang zur Verfügung gestellt. 
Für viele Personen wäre es sonst nicht 
möglich, den Anlass zu besuchen. Die 
Pf lege der Bewohnenden musste vieler-

orts früher beginnen, damit alle pünkt-
lich bereit waren, als sie der «PubliCar» 
gegen 8 Uhr abholte. Alle zusammen – 
Pf lege, Aktivierung, freiwillige Helfende 
und «PubliCar» – machten diesen An-
lass zusammen mit der Fachstelle Sozi-
ale Teilhabe im hohen Alter AI, die den 
Anlass organisierte, möglich. Im Namen 
der Bewohnenden sei allen Beteiligten 
herzlich gedankt. � (Bild: zVg)


